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RHEIN-ERFT

Parteichef für Röttgen
CDU-Mitglieder erwarten Kopf-an-Kopf-Rennen
im Wettstreit um die Rüttgers-Nachfolge
Von MANFRED FUNKEN

RHEIN-ERFT-KREIS. Ein Kopf-
an-Kopf-Rennen erwarten die
meisten Mitglieder der CDU
Rhein-Erft im Wettstreit zwi-
schen Armin Laschet und Nor-
bert Röttgen um die Nachfolge
des Landesvorsitzenden Jür-
gen Rüttgers. Kreisparteivor-
sitzender Gregor Golland und
Kreistagsfraktionsvorsitzen-
der Willi Zylajew haben sich
inzwischen festgelegt. Unter
zwei „hervorragenden Kandi-
daten“, wie sie betonen, halten
sie Norbert Röttgen für den
besseren.

Golland hat die Parteimit-
glieder im Rhein-Erft-Kreis in
einem Rundbrief gebeten, re-
gen Gebrauch von der Mög-
lichkeit zu machen, die Nach-
folge an der Spitze der Landes-
partei mitzuentscheiden. Er
will sich beim Landesparteitag
am 6. November auch selbst
um einen Sitz im Landesvor-
stand bewerben. 

Röttgen halte er für den
richtigen Mann, der die CDU
in NRW wieder zu Wahlerfol-
gen führen könne, sagt Gol-
land. Als als Bundesumwelt-
minister habe er Handlungs-
kraft bewiesen und verleihe

durch seine Medienpräsenz
der CDU ein Gesicht. Das sei
seine persönliche Einschät-
zung, unterstreicht Golland.
Auch Laschet habe viele Vor-
züge habe. In seinem Brief an
die Mitglieder habe er keine
Empfehlung ausgesprochen.

Ähnlich äußert sich Zylajew.
Eine Tendenz innerhalb der
CDU Rhein-Erft könne er zur-
zeit nicht ausmachen, alles
laufe eine bis zuletzt offene
Entscheidung hinaus. Sein Fa-
vorit sei Röttgen, weil er ihn
im Gegensatz zu Laschet, der
mehr ein „Spartenpolitiker“
sei, für einen Generalisten
halte, dem er mehr zutraue.

Viele haben sich

noch nicht

entschieden

Andere Politiker aus dem
Rhein-Erft-Kreis halten sich
bedeckt oder sind noch unent-
schieden. Der frühere Minis-
terpräsident Jürgen Rüttgers
hatte bereits in der vergange-
nen Woche im Rundschau-Ge-
spräch erklärt, er werde sich
zur Frage seiner Nachfolge
nicht äußern. Und Landrat

Werner Stump hat für sich be-
reits eine Entscheidung ge-
troffen, will das Ergebnis aber
einzig der Wahlurne anver-
trauen.

Noch unentschieden sind
zum Beispiel der stellvertre-
tende Landrat Willy Harren so-
wie die Stadtverbandsvorsit-
zenden Helmut Paul (Berg-
heim) und Wolfgang Posch-
mann (Brühl). Letzterer will
im Flurfunk viel Sympathie
für Laschet ausgemacht ha-
ben.

In den Büros von Partei und
Fraktion steht derweil weniger
der Wahlausgang als vielmehr
die Organisation des Wahlver-
fahrens im Vordergrund.
Noch bis Sonntag, 31. Oktober,
haben die Mitglieder die Mög-
lichkeit, ihre Stimme per
Briefwahl abzugeben. Körbe-
weise gehe bereits Post ein,
heißt es aus der Parteizentra-
le.

Zusätzlich öffnet jeder
Stadtverband am Sonntag,
31. Oktober, in der Zeit von
11 bis 17 Uhr ein Wahllokal, in
dem die Stimme persönlich
abgegeben werden kann. Im
Anschluss wird das Rhein-
Erft-Ergebnis im CDU-Haus in
Frechen ermittelt.

Besseres Rüstzeug für
pflegende Angehörige
Fachpersonal hilft und bereitet auf die Situation nach
dem Krankenhausaufenthalt vor – Universität mit im Boot

Von DIETMAR FRATZ

BERGHEIM. Nicht nur bei
Schlaganfällen, Herzinfarkten
oder komplizierten Knochen-
brüchen tritt eine Pf legebe-
dürftigkeit nach dem Kran-
kenhaus-Aufenthalt in der Re-
gel unvorbereitet auf. Unvor-
bereitet für die Patienten, aber
auch für die Angehörigen, die
nicht selten mit der Situation
überfordert sind und für die
organisatorische und medizi-
nische Handgriffe zu schier
unüberwindlichen Hürden
werden können. 

Im Bergheimer Maria-Hilf-
Krankenhaus (MHK) werden
jetzt schon während des statio-
nären Aufenthalts die Weichen
gestellt. Krankenschwester
Petra Windhausen steht als
Ansprechpartnerin für Pa-
tienten und Angehörige zu-
nächst im Krankenhaus und
danach auch in der familiären
Umgebung zur Beratung be-
reit. Sie hilft Alltagsprobleme
zu bewältigen, organisiert die
Verordnung von Hilfsmitteln
oder zeigt Unterstützungen
durch die Pf legeversicherung
auf.

Iris Resmer-Peters, Kran-
kenpflegerin im MHK, übt mit
den Angehörigen die nötigen
Techniken im Pflegetraining
ein.

Darüber hinaus bieten beide
regelmäßige Pf legekurse an.
An drei Nachmittagen werden
Themen wie Bewegung und
körperliche Hilfestellung,
Pf legemethoden bei Inkonti-
nenz, Umgang mit Demenz-
kranken, aber auch Vorbeu-
gung gegen Folgekrankheiten
und die Nutzung sozialer Netz-
werke behandelt. Dadurch
werden die Angehörigen si-
cherer im Pflegealltag.

Arbeit auf mehrere

Schultern verteilen

Das Projekt wird wissen-
schaftlich begleitet von der
Universität Bielefeld. Professo-
rin Katharina Gröning hat bei
ihren Forschungen zahlreiche
Defizite erkannt, die das Pro-
jekt abstellen soll. „Die Fami-
lien müssen gepuscht werden“,
ist ihrer Überzeugung nach
der wichtigste Aspekt, wenn

die häusliche Pf lege nicht in
der Krise enden soll. Wichtig
sei auch, dass die Arbeit auf
mehrere Schultern verteilt
wird. „Das Modell, dass einer,
meistens eine weibliche Ver-
wandte, sich opfert, hat keine
Zukunft“, beschreibt sie den
Wandel, den auch die AOK
Nord-West erkannt hat und die
daher das Projekt stützt und
finanziert.

Seit 2006 konnten 150 Kran-
kenhäuser im Nordrhein-
Westfalen und Hamburg für
die Pf legehilfe gewonnen wer-
den, die rund 11 000 Angehöri-
ge beraten und betreut haben.
Das MHK ist das erste Haus im
Kreis, das das Pf legeprojekt
aufgreift. Pf legedirektorin
Monika Lehnen sieht unter an-
derem wegen kürzerer Ver-
weilzeiten im Krankenhaus
Handlungsbedarf. „Nicht nur
bei Pf legefällen, auch bei der
häuslichen Nachbehandlung
ist der Bedarf vorhanden“, be-
grüßt sie das Angebot, das die
Krankenkasse bezahlt.

Der nächste Kursus beginnt
am 12. November. Auskunft
erteilt Petra Windhausen
unter (0 22 71) 8 72 13. (ftz) 

Für Kunstinteressierte gibt es heute einen besonderen Le-

ckerbissen. Herbert Schartmann führt heute durch die his-

torische Abteikirche St. Nikolaus in Brauweiler, die wegen

ihrer Architektur und ihrer Kunstschätze nach wie vor zu

den bedeutenden Sakralbauten des Rheinlandes zählt. Be-

ginn ist um 14.30 Uhr.

TIPP DES TAGES

„Menschen kaufen Emotionen“
Auftaktveranstaltung zur „Service-WM“ im Brühler Phantasialand trifft auf große Resonanz

Von ANDREAS ENGELS

RHEIN-ERFT-KREIS/BRÜHL.

Der Kunde ist nicht König –
sondern Gott. Denn er ent-
scheidet über Leben oder Tod
eines Unternehmens, über
„Erfolgskurs oder Konkurs“,
weiß Norbert Beck. Und des-

halb konnte der Marketing-Ex-
perte bei der Auftaktveran-
staltung zur „Service-WM“,
die die Rhein-Erft Rundschau
gemeinsam mit dem Unter-
nehmen Metatrain auslobt, gu-
te Gründe nennen, warum
Händler und Dienstleister dem
Kundendienst mehr Aufmerk-
samkeit schenken und vor al-
lem mit ihrem besonderen
Service werben sollten.

Rund 100 Geschäftsleute
folgten im Western-Saloon des
Brühler Phantasialands dem
Vortrag des Service-Experten
aus Süddeutschland. Mit dem
Titel seines Referats – „Service
ist sexy“ – nahm Beck die Ant-
wort auf die „Gretchenfrage“
fast vorweg: „Was genau macht
meine Produkte und Dienst-
leistungen für unsere Kunden
so attraktiv, dass sie zu uns

kommen und bei uns kaufen –
und nicht beim Wettbewer-
ber?“ Es komme auf den Kun-
dendienst an, viel mehr noch
als auf den Preis, meint Beck.

Um seine These zu unter-
mauern, greift der Service-Ex-
perte auch auf Erkenntnisse
aus der Hirnforschung zu-
rück. Demnach fallen Kaufent-
scheidungen zu 80 Prozent un-
bewusst – im Emotionshirn
(Limbisches System) und nicht
im Denkhirn (Großhirn). Für
Beck folgt daraus: „Die Kun-
den kaufen keine Produkte.
Menschen kaufen Emotionen.“

Für Geschäftsleute komme
es entscheidend darauf an,
herauszubekommen, „wie der
Kunde tickt“. Denn dann kön-

nen sie ihn gezielt ansprechen,
um „den Kaufknopf im Kun-
denkopf“ zu drücken. Beck
warnt: „Wir wollen oft allen
Kunden alles verkaufen. Das
wird nicht funktionieren.“

Für den geschäftlichen Er-
folg ist es nach Angaben Nor-
bert Becks wichtig, innovativ
beim Service zu sein, sich mit
originellen Ideen von der Kon-
kurrenz zu unterscheiden
nach der Devise „abheben oder
ableben“. Schließlich komme
es auf die Pf lege der Kunden-
beziehung an. Viel wichtiger
noch als der Preis sei es, dem
Kunden mit Freundlichkeit zu
begegnen, sein Vertrauen zu
rechtfertigen und ihn wertzu-
schätzen.

Ein gutes 

Gefühl

haben Kunden

beim Kauf,

wenn das Pro-

dukt und vor al-

lem auch der

Service sie

emotional an-

spricht. Kauf-

entscheidun-

gen, sagt Mar-

keting-Experte

Norbert Beck,

fallen überwie-

gend unbe-

wusst.
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BEIM SERVICE GANZ VORN

Wer bietet den besten Kunden-
dienst an Rhein und Erft? Die
Rundschau sucht gemeinsam mit
den Brüdern Johann und Norbert
Beck, Inhaber der Firma Meta-
train und Erfinder der Service-
WM, den Service-Weltmeister.

Unternehmen können sich und
ihre Dienstleistungen in einer
Sonderveröffentlichung, die der

Rundschau am 14. Januar beiliegen
wird, vorstellen und sich dem Votum
der Kunden und Leser stellen. Die
drei Sieger werden beim „Service-
WM-Forum“ am 16. Februar geehrt.
Die Unternehmen auf den Plätzen
dahinter werden nicht genannt, aber
auch sie bekommen eine Auswer-
tung der Umfrage mit Tipps, wie sie
ihren Service verbessern können.
Auch den Teilnehmern an der Ab-

stimmung winken Preise.

Wer die Auftaktveranstaltung ver-
passt hat, muss nicht außen vor
bleiben. Informationen zur Service-
WM gibt es unter Telefon (0 22 71)
75 37 40, per E-Mail an
gst-frechen@zgk.de und im Internet.

www.rundschau-online.de/
erft-servicewm

Einen mitreißenden Vortrag bekamen die Besucher beim Auftakt der

Service-WM im Phantasialand zu hören.
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